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FAQ regionales Bio-Weiderindfleisch 
 

Bio von der Weide… 
 

1. Was bedeutet Bio-Weidehaltung? 
Für uns im Projekt bedeutet Bio-Weidehaltung die Haltung der Tiere auf einer Weide, wann immer 

die Witterung es zulässt. Grob ist dies in der Vegetationsperiode zwischen April bis November mög-

lich, also immer dann, wenn die Tiere sich von dem verfügbaren Futter auf der Weide ernähren kön-

nen. Je nach Standort und Witterungsbedingung kann auch Kraftfutter (meist hofeigenes Getreide) 

zugefüttert werden. Durch die Bio-Zertifizierung der landwirtschaftlichen Betriebe, wird sicherge-

stellt, dass die Tiere artgerecht gehalten und gefüttert werden, die Weiden frei von chemisch-

synthetischen Düngern und Pestiziden sind und die Transportwege so kurz wie möglich gehalten 

werden. 1 

 

2. Stehen die Tiere auch im Stall? 
Je nach Jahreszeit sind die Bio-Landwirte gesetzlich verpflichtet, ihren Tieren einen Stall oder Unter-

stand anzubieten. Daher stehen die Rinder im Winter ggf. im Stall, haben jedoch Zugang zu Auslauf 

oder einer kleinen Weide. Kurz vor der Schlachtung können einzelne Tiere ebenfalls für bis zu 3 Mo-

nate in den Stall mit Auslauf geholt werden. Hierbei werden einzelne Tieren noch gezielt angefüttert, 

um eine bessere Fleischqualität zu erzielen. 

 

3. Was bedeutet Bio innerhalb des Projekts GanzTierStark? 
Alle Tiere werden nach Bioverbands-Richtlinien gehalten. D.h. unter anderem, dass die Haltung flä-

chengebunden erfolgt und nicht mehr Tiere gehalten werden, als der Biohof mit Futtermitteln von 

seinen Flächen ernähren kann. 2 Eine artgerechte Haltung setzt ebenfalls artgerechtes Futter voraus. 

 
1 Vgl. EU-Verordnung Ökologischer Landbau, 4. Auflage, Stand 2013 



 
 

 
 

Projektpartner: Gefördert durch: 

2 

Die Bio-Rinder aus der Weidehaltung fressen daher während der Vegetationsperiode hauptsächlich 

Gräser und Kräuter auf der Weide.  

Auf den Weiden werden kein künstlicher Dünger und keine chemisch-synthetischen Pestizide einge-

setzt. Außerdem gibt es im Bereich der Bio-Rinderhaltung keinen vorsorgenden Einsatz von Antibioti-

ka. 2 In der konventionellen Rindermast stehen Rinder nach den ersten Lebensmonaten eher selten 

auf der Weide, sondern werden das ganze Jahr in Ställen gehalten und mit Kraftfutter, häufig von 

weit entfernten Flächen, gemästet.3 

 

4. Bleiben die Kälber bei der Mutter? 
Ja, alle Kälber bleiben von Geburt bis zum Weideabtrieb im Spätherbst bei ihrer Mutter auf der Wei-

de, was ihrem natürlichen Verhalten als Herdentieren entspricht. Danach werden sie als sogenannte 

Absetzer zur weiteren Haltung in separaten Gruppen gehalten. Ein Grund für die Trennung nach 7-9 

Monaten ist, dass nach dem Weideabtrieb im Herbst die Herden gut sortiert werden können. Auch 

soll das Euter der Mutterkuh für die bevorstehende Geburt des nächsten Kalbes geschont werden. 

 

5. Haben die Tiere Hörner? 
Je nach Rinderrasse haben die Tiere Hörner. Eine Entfernung der Hörner ist nach den Richtlinien der 

Bio-Anbauverbände verboten und findet nicht statt.Fehler! Textmarke nicht definiert. Einige Fleis-

chrinderrassen sind genetisch hornlos, wie zum Beispiel Angus oder das Uckermärker Rind. In der 

konventionellen Rinderhaltung werden die Hörner oft entfernt, um Verletzungen der Tiere bei Kämp-

fen zu vermeiden, die Arbeitssicherheit des Personals vermeintlich zu erhöhen und, um mehr Tiere 

auf einer begrenzten Fläche unterbringen zu können. 

 

6. In welchem Alter werden die Tiere geschlachtet? 
Das Schlachtalter der Tiere liegt zwischen 24 bis 36 Monaten. Geschlachtet werden sowohl die männ-

lichen Tiere (Ochsen und z.T. auch Jungbullen) als auch weibliche Tiere (Färsen und Kühe). Kühe sind 

 
2 Vgl. Bioland-Richtlinien (2019), S. 14ff; Naturland Richtlinien Erzeugung (2020), S. 19ff 
3 Vgl. BLE-Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (2020): Rindfleischerzeugung in Deutschland 
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im Vergleich deutlich älter und werden bis zu 16 Jahre alt. In der konventionellen Intensivmast wer-

den die Tiere mit Kraftfutter wesentlich schneller auf das gewünschte Schlachtgewicht gebracht und 

bereits im Alter von 16-20 Monaten geschlachtet.4 

 

7. Wie lang sind die Transportwege für die lebenden Tiere? 
Das hängt wesentlich von den Standorten des jeweiligen Liefer- und Verarbeitungsbetriebs ab. Bei 

führenden Bioverbänden wie Naturland oder Bioland gilt eine maximale Transportdauer von 4 Stun-

den.5 In der Region Berlin-Brandenburg – wie in vielen ländlichen Regionen Deutschlands – ist die 

Anzahl an Schlachtbetrieben in den letzten Jahrzehnten stark zurückgegangen, was die Gewährleis-

tung kurzer Transporte teilweise erschwert. Neben der Transportzeit für die lebenden Tiere ist vor 

allem ein ruhiges Verladen für die Rinder wichtig, damit sie möglichst stressfrei beim Schlachter an-

kommen. 

 

...auf den Teller 
 

1. Ist es möglich, nachzuvollziehen von welchem Hof das Fleisch stammt? 
Über die Kennzeichnung des Fleisches ist eine Rückverfolgung von den Kantinen über die Verarbei-

tung bis zur Zerlegung der ganzen Schlachtkörper möglich. Sofern an einem Schlachttag mehrere 

landwirtschaftliche Betriebe Tiere geliefert haben, kann angegeben werden, aus welchem Pool an 

Lieferanten die Tiere kamen. Wenn am Schlachttag alle Tiere von einem einzigen Betrieb geliefert 

wurden, kann die Partie einem einzigen Betrieb zugeordnet werden.  

 

2. Wie unterscheidet sich das (Bio-)Rindfleisch von der Weide von Rindfleisch aus ande-

ren Haltungsformen? 
Es gibt sowohl einen Unterschied in der Haltungsform als auch in der damit verbundenen Qualität 

des Fleisches. Dies wurde ebenfalls von den Kooperationspartnern aus der Praxis und deren Köchen 

 
4 Vgl. Bundesinformationszentrum Landwirtschaft (2020): Wie lange leben Rind, Schwein, Schaf und Huhn? 
5 Vgl. Bioland-Richtlinien (2019), S. 14ff; Naturland Richtlinien Erzeugung (2020), S. 19ff 
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und Köchinnen im Projekt GanzTierStark bestätigt. Dazu gehören ein niedrigerer Garverlust beim 

Braten (das heißt, das Fleisch schrumpft z.B. weniger in der Pfanne), ein besserer, intensiverer Ge-

schmack und die feinere Struktur des Fleisches durch das langsamere Wachstum der Rinder auf der 

Weide. 

Außerdem geht die im Projekt GanzTierStark definierte Weidehaltung über die Regelungen der Bio-

Anbauverbände6 hinaus, da alle Tiere so lange wie möglich auf der Weide gehalten werden müssen. 

Dadurch ist ein Maximum an Tierwohl und artgerechter Haltung gewährleistet. 

 

3. Kann man den Unterschied auch schmecken? 
Manche Verbraucher*innen sagen eindeutig ja, wissenschaftlich belegen kann man dies allerdings 

nicht. Wahrnehmbar und nachweisbar ist bei Rindern, die viel Zeit auf der Weide verbracht haben, 

eine gelblichere Färbung des Fettes. Dies liegt an dem aufgenommenen Karotin aus dem Weideauf-

wuchs.7 Dass man die andere Haltungsform ganz praktisch schmecken kann, wurde von den koope-

rierenden Köchen und Köchinnen im Projekt GanzTierStark bestätigt. 

 

4. Warum ist das Bio-Weiderindfleisch teurer? 
Im Vergleich zur konventionellen Rindermast in Ställen fallen bei Weidehaltung nach Bio-Kriterien 

wesentlich höhere Kosten an. Beispielsweise ist die Futtererzeugung für den Betrieb teurer, als wenn 

auf derselben Fläche Ackerfrüchte erzeugt würden, und den Tieren muss mehr Fläche zur Verfügung 

stehen. Gleichzeitig sind die Erlöse geringer, da die Tiere langsamer an Gewicht zunehmen und 

dadurch später geschlachtet werden. Dies spiegelt sich im Preis wider. Die positiven Aspekte für Tier, 

Klima, Konsument*in und Gesellschaft bildet der Preis bisher leider nicht ab.8 

 

 
6 Vgl. Bioland-Richtlinien (2019), S. 14ff; Naturland Richtlinien Erzeugung (2020), S. 19ff 
7 Vgl. Kalač (2011): The effects of feeding fresh forage and silage on some nutritional attributes of beef: an overview, S. 1-13  
8 Vgl. BLE, Projektgruppe Ökolandbau (2019): Warum sind Bio-Lebensmittel teurer? 
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5. Was bedeutet Ganztierverwertung im Projekt? 
Damit in der Region eine höhere Anzahl von Rindern aus Bio-Weidehaltung vermarktet werden kann, 

ist es wichtig, dass alle Teile des Rinds verwertet werden. Häufig konzentriert sich das Interesse der 

Kunden (Privatkunden aber auch Gastronomie) auf die Edelteile, wie das Filet, während z.B.  Innerei-

en weniger guten Absatz finden. Im Projekt sorgt bisher der Verarbeiter (eine regionale handwerkli-

che Fleischerei) für die In-Wert-Setzung des ganzen Tieres, indem er die gewünschten Teilstücke an 

die Kantinen liefert und den Rest über weitere Vermarktungskanäle (z.B. Bio-Supermarkt) vertreibt. 

Im Lauf des Projekts wird angestrebt, dass die Kantinen eine größere Bandbreite an Teilstücken ver-

werten, als dies bisher der Fall ist, indem sie neue Rezepte erproben und z.B. Soßen und Brühen aus 

Knochen selber herstellen, anstatt sie vorgefertigt zuzukaufen. Im Bundesgebiet gibt es einige Vor-

zeigekantinen, die das gesamte Rind verwerten, von denen diesbezüglich gelernt werden kann. Wie 

weit die einzelnen Küchen gehen können, ist abhängig von der Experimentierfreude der Küchenmit-

arbeiter*innen, den Vorlieben der Tischgäste, aber auch den Preisen, die erzielt werden können.  

 

6. Schadet Rindfleischkonsum nicht dem Klima? 
Weidehaltung ist für Rinder das natürlichste Haltungsverfahren. Sie ist also wesensgerecht. Für die 

Konsument*innen hat Weidehaltung den Vorteil, dass durch die natürliche Ernährung der Rinder ein 

naturnahes Produkt entsteht.  

Diese Art der Haltung ist somit klimafreundlicher ist als andere Haltungssysteme, bei denen die Rin-

der überwiegend mit Kraftfutter, wie zum Beispiel Soja aus Südamerika, gefüttert werden. Zusätzlich 

kann durch Weidehaltung unter bestimmten Voraussetzungen mehr CO2 im Boden der Weide ge-

speichert werden, als es auf der gleichen Fläche mit Ackerbau und sogar Bewaldung möglich wäre9. 

Dies wird durch den ständigen Wachstumsreiz ausgelöst, dem die Pflanzen durch die Beweidung 

ausgesetzt sind: Die Pflanze wandelt durch das voranschreitende Wurzelwachstum Kohlenstoff aus 

der Luft zu Biomasse im Bodenkörper um. Dadurch kann die Bio-Weidehaltung von Rindern klimapo-

 
9 Vgl. Mück (2020): Nur mit Fleisch: Grünland nutzen und erhalten, Lebendige Erde, Ausgabe 6-2020, S. 36 
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sitiv sein. Hinzu kommen Vorteile für die Biodiversität durch die Beweidung sowie der Erhalt der reiz-

vollen Brandenburger Kulturlandschaft.10 

Aus Sicht des Klimaschutzes besteht der Vorteil des Weiteren darin, dass Rinder aus diesem Hal-

tungsverfahren durch die Fütterung mit Gräsern und Kräutern nicht in Nahrungsmittel-Konkurrenz 

zur menschlichen Ernährung stehen. Insofern die Gräser und Kräuter von Dauergrünlandflächen 

stammen, da diese nicht mehr zur Ackerfläche umgewandelt werden dürfen.9 

 

7. Ist es nicht besser, Schwein, Geflügel oder gar kein Fleisch zu essen? 
 

Klar ist, dass der durchschnittliche aktuelle Fleischkonsum in Deutschland (und Europa allgemein) zu 

hoch ist, nicht nur wegen der hohen Relevanz für das Klima und die Biodiversität, sondern auch für 

die menschliche Gesundheit. Bei intensiver, nicht flächengebundener Tiermast ist Rindfleisch außer-

dem klimaschädlicher als der Konsum von Schweinefleisch oder Geflügel. 

Dies gilt, wie oben dargestellt, nicht im gleichen Ausmaß für Bio-Rindfleisch aus Weidehaltung, da 

durch die Beweidung von Grasland im Gegensatz zu anderen Nutzungsarten klimaschädlicher Koh-

lenstoff im Boden gebunden wird, bzw. zum Beispiel im Fall von Niedermoorstandorten gespeichert 

bleibt.12 

Das Projekt GanzTierStark möchte die Kantinen daher auf dem Weg begleiten, weniger aber dafür 

qualitativ hochwertiges, artgerecht erzeugtes und klimafreundliches Fleisch einzusetzen, das von den 

Gästen mit gutem Gewissen verzehrt werden kann. 

 

 

 
10 Vgl. Jerrentrup et al. (2014): Grazing intensity affects insect diversity via sward structure and heterogeneity in a long‐term experiment, 
Journal of Applied Ecology, S. 968-977 
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